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Standards, die zum Ende der Sekundarstufe I anzustreben sind 
 

Die Schulen des Berliner Netzwerks mathematisch-naturwissenschaftlich profilierter Schulen streben in besonderem Maße die 
Ausbildung der von der KMK vorgegebenen Kompetenzen an. Es wird angestrebt, die von der KMK vorgegebenen Kompetenzen 
für die allgemeine Hochschulreife schon zum Ende der Sekundarstufe I zu erreichen. Dies ist Voraussetzung, um erfolgreich die 
erhöhten Anforderungen in den MA-Plus- und MA-Z-Kursen zu meistern. Zu den von der KMK vorgenommenen und hier auch 
aufgeführten näheren Beschreibungen dieser Kompetenzen, welche untrennbar mit den mathematischen Inhalten verbunden sind, 
fügen die Schulen dieses Netzwerks als Ausdruck des mathematischen Profils einige Konkretisierungen hinzu. 
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Kompetenz K1 (mathematisch argumentieren) 
Zu dieser Kompetenz gehören sowohl das Entwickeln eigenständiger, situationsangemessener mathematischer Argumentationen 
und Vermutungen als auch das Verstehen und Bewerten gegebener mathematischer Aussagen. Das Spektrum reicht dabei von 
einfachen Plausibilitätsargumenten über inhaltlich-anschauliche Begründungen bis zu formalen Beweisen. Typische 
Formulierungen, die auf die Kompetenz des Argumentierens hinweisen, sind beispielsweise „Begründen Sie!“, „Widerlegen Sie!, 
„Gibt es?“ oder „Gilt das immer?“. 
 
Anforderungsbereich I: Die Schülerinnen und Schüler können 

- Routineargumentationen (bekannte Sätze, Verfahren, Herleitungen usw.) wiedergeben und anwenden,	
- einfache rechnerische Begründungen geben und einfache logische Schlussfolgerungen ziehen,	
- Argumentationen auf der Basis von Alltagswissen führen.	

Anforderungsbereich II: Die Schülerinnen und Schüler können 
- überschaubare mehrschrittige Argumentationen und logische Schlüsse nachvollziehen, erläutern und entwickeln.	

Anforderungsbereich III: Die Schülerinnen und Schüler können 
- Beweise und anspruchsvolle Argumentationen nutzen, erläutern und entwickeln,	
- verschiedene Argumente nach Kriterien wie Reichweite und Schlüssigkeit bewerten.	

Anforderungen im Profil: Die Schülerinnen und Schüler können 
- verschiedene Beweisstrategien (direkt, indirekt, induktiv) erkennen und deren Verwendung begründen,	
- die Beweise aus dem Curriculum nachvollziehen, erklären und eigenständig wiedergeben,	
- Beweisideen auf neue Kontexte übertragen und selbstständig Beweise entwickeln,	
- selbstständig passende Beweisstrategien auswählen, um noch nicht besprochene Sätze zu beweisen,	
- zu einer gegebenen Beweisidee einen logisch exakten und fachlich korrekten Beweis entwickeln.	

 
 
Kompetenz K2 (Probleme mathematisch lösen) 
Diese Kompetenz beinhaltet, ausgehend vom Erkennen und Formulieren mathematischer Probleme, das Auswählen geeigneter 
Lösungsstrategien sowie das Finden und das Ausführen geeigneter Lösungswege. Das Spektrum reicht von der Anwendung 
bekannter bis zur Konstruktion komplexer und neuartiger Strategien. Heuristische Prinzipien, wie z.B. „Skizze anfertigen“, 
„systematisch probieren“, „zerlegen und ergänzen“, „Symmetrien verwenden“, „Extremalprinzip“, „Invarianten finden“ sowie 
„vorwärts und rückwärts arbeiten“, werden gezielt ausgewählt und angewendet. 
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Anforderungsbereich I: Die Schülerinnen und Schüler können 

- einen Lösungsweg zu einer einfachen mathematischen Aufgabe durch Identifikation und Auswahl einer naheliegenden 
Strategie, z.B. durch Analogiebetrachtungen, finden.	

Anforderungsbereich II: Die Schülerinnen und Schüler können 
- einen Lösungsweg zu einer Problemstellung, z.B. durch ein mehrschrittiges, strategiegestütztes Vorgehen, finden.	

Anforderungsbereich III: Die Schülerinnen und Schüler können 
- eine Strategie zur Lösung eines komplexeren Problems, z.B. zur Verallgemeinerung einer Schlussfolgerung, durch 

Anwenden mehrerer Heurismen oder zur Beurteilung verschiedener Lösungswege, entwickeln und anwenden.	
Anforderungen im Profil: Die Schülerinnen und Schüler können 

- zusätzlich heuristische Strategien wie z.B. „Muster finden“, „Einen anderen Standpunkt einnehmen“, „Ein einfacheres 
analoges Problem lösen“, „Wechsel der Darstellung“, „Notwendige und hinreichende Bedingungen finden“, „Eine Folge 
aufstellen“, „Ohne Verlust der Allgemeinheit spezialisieren“, „Systematische und vollständige Fallunterscheidungen 
vornehmen“, „Organisation der Daten“, „Suchen einer Näherungslösung“, „Charakteristische Eigenschaften der Objekte 
bestimmen“, „Spezialisieren“ und „Verallgemeinern“ gezielt auswählen und anwenden.	

 
 
Kompetenz K3 (Mathematisch modellieren) 
Hier geht es um den Wechsel zwischen Realsituationen und mathematischen Begriffen, Resultaten oder Methoden. Hierzu gehört 
sowohl das Konstruieren passender mathematischer Modelle als auch das Verstehen und Bewerten vorgegebener Modelle. 
Typische Teilschritte des Modellierens sind das Strukturieren und Vereinfachen gegebener Realsituationen, das Übersetzen realer 
Gegebenheiten in mathematische Modelle, das Interpretieren mathematischer Ergebnisse in Bezug auf Realsituationen. Das 
Spektrum reicht von Standardmodellen (z.B. bei linearen Zusammenhängen) bis zu komplexen Modellierungen. 
 
Anforderungsbereich I: Die Schülerinnen und Schüler können 

- vertraute und direkt erkennbare Modelle anwenden,	
- eine Realsituation direkt in ein mathematisches Modell überführen,	
- ein mathematisches Resultat auf eine gegebene Realsituation übertragen.	

Anforderungsbereich II: Die Schülerinnen und Schüler können 
- mehrschrittige Modellierungen mit wenigen und klar formulierten Einschränkungen vornehmen,	
- Ergebnisse einer solchen Modellierung interpretieren,	
- ein mathematisches Modell an veränderte Umstände anpassen.	



4 
 

 
Anforderungsbereich III: Die Schülerinnen und Schüler können 

- eine komplexe Realsituation modellieren, wobei Variablen und Bedingungen festgelegt werden müssen,	
- mathematische Modelle im Kontext einer Realsituation überprüfen, vergleichen und bewerten.	

Anforderungen im Profil: Die Schülerinnen und Schüler können 
- komplexe Realsituationen in Teilprobleme zerlegen und diese getrennt voneinander bearbeiten,	
- die Güte einer Modellierung bewerten und	
- gegebenenfalls Verfeinerungen am existierenden Modell vornehmen.	

 
 
Kompetenz K4 (Mathematische Darstellungen verwenden) 
Diese Kompetenz umfasst das Auswählen geeigneter Darstellungsformen, das Erzeugen mathematischer Darstellungen und das 
Umgehen mit gegebenen Darstellungen. Hierzu zählen Diagramme, Graphen und Tabellen ebenso wie Formeln. Das Spektrum 
reicht von Standarddarstellungen – wie Wertetabellen – bis zu eigenen Darstellungen, die dem Strukturieren und Dokumentieren 
individueller Überlegungen dienen und die Argumentation und das Problemlösen unterstützen. 
 
Anforderungsbereich I: Die Schülerinnen und Schüler können 

- Standarddarstellungen von mathematischen Objekten und Situationen anfertigen und nutzen.	
Anforderungsbereich II: Die Schülerinnen und Schüler können 

- gegebene Darstellungen verständig interpretieren oder verändern,	
- zwischen verschiedenen Darstellungen wechseln.	

Anforderungsbereich III: Die Schülerinnen und Schüler können 
- mit unvertrauten Darstellungen und Darstellungsformen sachgerecht und verständig umgehen,	
- eigene Darstellungen und Darstellungsformen zweckgerichtet beurteilen.	

Anforderungen im Profil: Die Schülerinnen und Schüler können 
- unvertrauten Darstellungen auf Ihre Eignung hin bewerten,	
- Darstellungen, die nicht zum Kontext passen, erkennen,	
- Manipulationen von Darstellungen erkennen,	
- Darstellungen, die gezielt einseitige Sichtweisen suggerieren sollen, erkennen.	
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Kompetenz K5 (Mit symbolischen, formalen und technischen Elementen der Mathematik umgehen) 
Diese Kompetenz beinhaltet in erster Linie das Ausführen von Operationen mit mathematischen Objekten wie Zahlen, Größen, 
Variablen, Termen, Gleichungen und Funktionen (sowie Vektoren) und geometrischen Objekten. Das Spektrum reicht hier von 
einfachen und überschaubaren Routineverfahren bis hin zu komplexen Verfahren einschließlich deren reflektierender Bewertung. 
Diese Kompetenz beinhaltet auch Faktenwissen und grundlegendes Regelwissen für ein zielgerichtetes und effizientes Bearbeiten 
von mathematischen Aufgabenstellungen, auch mit eingeführten Hilfsmitteln und digitalen Mathematikwerkzeugen. 
 
Anforderungsbereich I: Die Schülerinnen und Schüler können 

- elementare Lösungsverfahren verwenden,	
- Formeln und Symbole direkt anwenden,	
- mathematische Hilfsmittel und digitale Mathematikwerkzeuge direkt nutzen.	

Anforderungsbereich II: Die Schülerinnen und Schüler können 
- formale mathematische Verfahren anwenden,	
- mit mathematischen Objekten im Kontext umgehen,	
- mathematische Hilfsmittel und digitale Mathematikwerkzeuge je nach Situation und Zweck gezielt auswählen und effizient 

einsetzen.	
Anforderungsbereich III: Die Schülerinnen und Schüler können 

- komplexe Verfahren durchführen,	
- verschiedene Lösungs- und Kontrollverfahren bewerten,	
- die Möglichkeiten und Grenzen mathematischer Verfahren, Hilfsmittel und digitaler Mathematikwerkzeuge reflektieren.	

Anforderungen im Profil: Die Schülerinnen und Schüler können 
- die Funktionsweise und den Wirksamkeitsbereich von mathematischen Verfahren verstehen und erklären,	
- mathematische Verfahren eigenständig entwickeln,	
- die Objekte der Mengenlehre und der Prädikatenlogik sachgerecht in allen Bereichen benutzen.	

 
 
Kompetenz K6 (Mathematisch kommunizieren) 
Zu dieser Kompetenz gehören sowohl das Entnehmen von Informationen aus schriftlichen Texten, mündlichen Äußerungen und 
sonstigen Quellen als auch das Darlegen von Überlegungen und Resultaten unter Verwendung einer angemessenen Fachsprache. 
Das Spektrum reicht von der direkten Informationsentnahme aus Texten das Alltagsgebrauchs bzw. vom Aufschreiben einfacher 
Lösungswege bis hin zum sinnentnehmenden Erfassen fachsprachlicher Texte bzw. zur strukturierten Darlegung und Präsentation 
eigener Überlegungen. Sprachliche Anforderungen spielen bei dieser Kompetenz eine besondere Rolle. 
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Anforderungsbereich I: Die Schülerinnen und Schüler können 

- einfache mathematische Sachverhalte darlegen,	
- Informationen aus kurzen Texten mit mathematischem Gehalt identifizieren und auswählen, wobei die Ordnung der 

Informationen im Text die Schritte der mathematischen Bearbeitung nahelegt.	
Anforderungsbereich II: Die Schülerinnen und Schüler können 

- mehrschrittige Lösungswege, Überlegungen und Ergebnisse verständlich darlegen,	
- Äußerungen (auch fehlerhafte) anderer Personen zu mathematischen Aussagen interpretieren,	
- mathematische Informationen aus Texten identifizieren und auswählen, wobei die Ordnung der Informationen nicht 

unmittelbar den Schritten der mathematischen Bearbeitung entsprechen muss.	
Anforderungsbereich III: Die Schülerinnen und Schüler können 

- eine komplexe mathematische Lösung oder Argumentation kohärent und vollständig darlegen und präsentieren,	
- mathematische Fachtexte sinnentnehmend erfassen,	
- mündliche und schriftliche Äußerungen mit mathematischem Gehalt von anderen Personen miteinander vergleichen, sie 

bewerten und ggf. korrigieren.	
Anforderungen im Profil: Die Schülerinnen und Schüler können 

- die mathematische Fachsprache insbesondere der Prädikatenlogik und Mengenlehre nutzen, um Überlegungen, 
Schlussfolgerungen und Beweise effizient aufzuschreiben.	

 


